
 

 

 

Gewerbegebiete in Remscheid  

Sind neue Gewerbegebiete auf der „grünen Wiese“ nötig? 

Greenpeace sagt NEIN! 

Vorhandene Brachflächen reichen aus. 

 

Langfassung 

 

Die aktuelle Situation 

In Remscheid gibt es zur Zeit 22 Gewerbegebiete mit einer Fläche von ca. 493 ha (Anm. 1). Hinzu 
kommen betriebliche Potentialflächen im Umfang von ca. 75 ha, sowie gewerblich geprägte 
Mischgebiete im Umfang von ca. 313 ha. 

Insgesamt hat Remscheid ca. 881 ha gewerbliche geprägte Flächen. Dies entspricht 12% der 
Gesamtfläche. (Nachrichtlich: Es gibt 23 Naturschutzgebiete incl. zwei Flora-Fauna-Habitat (FFH)- 
Gebiete mit 715 ha = 9,6%) 

In Remscheid gab es im Jahr 2001 noch ca. 1.370 ha landwirtschaftliche Flächen. 1982 lag dieser 
Wert bei 1.647 ha (Anm. 2). Aktuell dürfte es noch deutlich weniger sein. Diese restlichen 
landwirtschaftlichen Flächen haben oft eine wichtige schützende Funktion für angrenzende Naturräume 
(Z.B. Erdbeerfelder: Naturschutzgebiet Panzertalsperre oder Gleisdreieck: Naturschutzgebiet 
Quellgebiet Eifgenbach).    

Diesen landwirtschaftlichen Flächen soll es jedoch jetzt „an den Kragen“ gehen. 

Von der Stadt Remscheid gibt es zwei Hinweise für (angeblich) erforderliche Gewerbegebiete auf der 
„grünen Wiese“. 

1) Nach Angaben der Stadt gibt es einen Flächenbedarf von 47 ha brutto (36,2 ha netto) für die 
nächsten 12 Jahre. (Quelle: Kommunales Gewerbeflächenentwicklungskonzept 2021, S. 34) 

Diese Bedarfsberechnung beruht auf der Annahme, dass die realisierten Ansiedlungen der Vorjahre 
(2006 bis 2010) auch in Zukunft zu erforderlich  seien. Hier liegt eine methodische Schwäche der 
Berechnung vor, denn hierbei fallen aktuelle Entwicklungen unter den Tisch. Es wird der 
Strukturwandel in der Remscheider Wirtschaft nicht genügend bedacht. Im Rahmen der Energiewende 
profitieren einerseits etablierte Remscheider Firmen wie Vaillant durch die enorme Nachfrage nach 



Wärmepumpen, andererseits verliert die Schwerindustrie immer mehr an Bedeutung. 
Metallbearbeitungsprozesse von 1000 °C und mehr sind ökonomisch und ökologisch nicht mehr 
darstellbar, weil hierfür fossile Brennstoffe (Gas) nötig sind. Insofern ist zu erwarten, dass es hier eine 
Bereinigung geben wird, mit dem Ergebnis dass große Industrieflächen frei werden. (Anm. 3) Auch die 
Automobilzulieferindustrie baut massiv Arbeitsplätze ab. 

2) Nach Aussagen der Stadtverwaltung (Herr Heinze) liegen aktuell 13 Anfragen nach Gewerbeflächen 
vor. Im Einzelnen geht es um Flächen von 1.000 m² bis 15.000 m². Nur wenige Anfragen seien von 
Remscheider Firmen. Es ist nach Herrn Heinze nicht auszuschließen, dass die Bewerber bei mehreren 
Kommunen gleichzeitig angefragt haben (Anm. 5). Das führt zu einer erheblichen Blase von 
Scheinbedarfen. Von der Bezirksregierung Düsseldorf wird kritisiert, dass die städtischen 
Bedarfsberechnungen (der bergischen Großstädte) um 50% überhöht sind. (Anm. 6) 
Daraus ergibt sich ein realistischer Bedarf von maximal 10 ha. Dieser ist nach unseren Erkenntnissen 
vollständig durch folgende Flächen zu decken: 
 
a) „Potentialflächen für betriebliche Entwicklungen“ (siehe Baulandkataster der Stadt Remscheid vom 20.10.2022) : 

10,56 ha   (sofort verfügbar!) 
 
b) „Vorhandenes planerisches neues Flächenangebot“ (siehe Kommunales Gewerbeflächenentwicklungskonzept 2021, S. 

35): 4,1 ha - 0,7 ha (Anm. 7) = 3,4 ha  
 
c) „bislang ungenutzte Betriebs- und Ergänzungsflächen“ (siehe Kommunales Gewerbeflächenentwicklungskonzept 2021, 

S. 36): 1,9 ha 
 
d) „Betriebliche Brachen in Remscheid“ (siehe Kommunales Gewerbeflächenentwicklungskonzept 2021, S. 19): 11,3 ha – 
1,43 ha (Anm. 8) = 9,87 ha 
 
e) Von der Stadt Remscheid nicht erfasste Brachen: ca. 10 ha 
Hierbei geht es um nicht genutzte Firmenteile, wie z.B. bei der Fa. Winning BLW auf dem ehemaligen 
Gelände der Fa. Thyssen-Krupp, 12,2 ha. (Anm. 9). Die ältesten Hallen stammen von 1937 und müssen 
offenbar saniert werden.  
 
f) Viele bestehende Gewerbegebiete haben bei den einzelnen Betrieben große Parkplätze (z.B. Barmag-
Oerlikon ca. 4 ha). Diese Flächen können überbaut werden (Tiefgaragen). Ca. 5 ha 
 
Damit sind Flächen von ca. 40,7 ha vorhanden, die vorrangig genutzt werden müssen!! 
 
Die bisher ungenutzten Betriebsflächen und die Brachen reichen aus, um der aktuellen Nachfrage 
mehrfach gerecht zu werden. 
 
 
Zur Bedeutung der Brachen: 
„Brachen spielen … eine sehr große Rolle … insbesondere in den kreisfreien Städten, in denen bereits 
jetzt ein Flächenengpass besteht. Brachflächen (gewinnen) an Bedeutung, da als folge des 
Klimawandels mit steigenden Hitzebelastungen in den Städten, Starkregen- und Dürregefahr, die 
Inanspruchnahme von Freiraum immer kritischer gesehen wird. Auch in der 3. LEP Änderung ist 



angekündigt, eine nachhaltige Flächenentwicklung anzustreben und einen 5 ha Grundsatz einzuführen. 
Für eine Siedlungsentwicklung ohne die Inanspruchnahme … von Freiraum, kommen als Lösung die 
Reaktivierung und Umnutzung von Brachflächen sowie die Nachverdichtung von bestehenden 
Siedlungsbereichen in Betracht.“ Quelle: Regionales Gewerbe- und Industrieflächenkonzept 2023, Bezirksregierung Düsseldorf 

Der 5-ha-Grundsatz in Nordrhein-Westfalen ist ein zentrales Ziel der Landesplanung, um den täglichen 
Flächenverbrauch für Siedlungs- und Verkehrszwecke bis zum Jahr 2030 (perspektivisch netto Null) auf 
maximal 5 Hektar pro Tag zu begrenzen. Er soll den Freiraum erhalten, die Innenentwicklung fördern 
und die Flächenkreislaufwirtschaft stärken.  (Quelle: KI) 

 
„Für die Attraktivität der Stadt Remscheid als lebenswerte Stadt mit attraktiven Freiräumen ist es 
essentiell, dass nicht alle der im Kommunalen Gewerbeflächenentwicklungskonzept benannten Flächen 
realisiert werden. 
Zudem sind die dichten Abfolgen von Siedlungsbereichen, Wald und Offenlandbiotopen mit oft 
wohnungs- und betriebsnah zugänglichen Freiräumen wichtige weiche Standortfaktoren, die es zu 
erhalten gilt.“ Quelle: Stadt Remscheid, Kommunales Gewerbeflächenentwicklungskonzept, 2021, S. 59f 
 
Dem können wir uns als Greenpeace Remscheid nur anschließen! 
 
Es bleibt auch der Umstand unberücksichtigt, dass die Bedeutung der Industrie in Remscheid deutlich 
rückläufig ist, so dass von einer ehemaligen Industriestadt gesprochen werden muss. 

Die Bedeutung der Industrie für Remscheid ist seit langem rückläufig!  Die Anzahl der Industrie-
Arbeitsplätze hat sich deutlich verringert, von 23.500 in 2000 auf 17.000 in 2018 (Statistisches Jahrbuch 
der Stadt Remscheid 2020, S. 118). Selbst bei Hochkonjunktur schreitet dieser Prozess durch 
Automatisierung der Fertigungsprozesse weiter fort („Fabrik ohne Arbeiter“). Durch den Einsatz von KI 
wird es zu einem ungeahnten Verlust von Industriearbeitsplätzen kommen. 

Auch bei der sogenannten Wertschöpfung wird die Industrie überbewertet: Nach Angaben der IHK hat 
das verarbeitende Gewerbe nur noch einen Anteil von 33% an der Bruttowertschöpfung in Remscheid. 
Beim Dienstleistungssektor ist der Anteil an der Bruttowertschöpfung auf 59% gestiegen! („ihk-
zahlenspiegel-2024“ S. 4)  

Dies spiegelt sich auch beim sehr geringen Anteil am Gewerbesteueraufkommen. (Hierzu gibt es genaue 
Angaben als Mitteilungsvorlage für die Ratssitzung am 12.3.26) 
 
Dies ist es nicht wert weiter landwirtschaftliche Fläche zu zerstören. Stattdessen sollten ökologischer 
Landbau gefördert werden, z.B. durch günstige Pachtpreise. Ökologisch arbeitende Bauernhöfe haben 
einen deutlich höheren Personaleinsatz als die konventionell arbeitenden Betriebe, so dass hier viele 
Arbeitsplätze entstehen können.  
Wie gesagt: Wir wollen nicht zurück zur Natur – aber im Einklang mit der Natur leben. Industrie wird 
gebraucht – aber in Maßen! 

 
 
 



Hier noch ein Artikel aus dem Solinger Tageblatt vom 11.8.22 
Brandaktuell!

Streitgespräch mit Christian Busch und Frieder Kottsieper 

Walbusch: „Das darf ich als Unternehmer eigentlich gar 
nicht sagen: Das Zauberwort heißt Konsumverzicht“
https://www.solinger-tageblatt.de/lokales/solingen/solingen-walbusch-das-darf-ich-als-unternehmer-
eigentlich-gar-nicht-sagen-das-zauberwort-heisst-363A5AC63FF3A25BD63DDAB75C.html 

 
 
 
Anhang 

 
Anmerkungen 

Anm. 1) Gewerbegebiete im Einzelnen 

Stadtbezirk Alt-Remscheid : 1. Papenberger Str. ca. 25 ha, 2. Schüttendelle/Am Bruch ca. 20 ha, 3. 
Losenbüchel ca. 6 ha, 4. Tannenstr. ca. 13 ha, 5. Glockenstahlstr. ca. 8 ha, 6. Gewebe im Morsbachtal 
ca. 41 ha, 7. Kipperstr./Dorfmühle ca. 7 ha 

Stadtbezirk Süd: 8. Süd/Lempstr. ca. 50 ha, 9. Ostbahnhof ca. 11 ha, 10. 
Hohenhagen/Ueberfeld/Mixsiepen ca. 73 ha  

Stadtbezirk Lennep: 11. Westlich Bahnhof Lennep ca. 6 ha, 12. Leverkuser Str. ca. 27 ha, 13. In der 
Lehmkuhle ca. 9 ha, 14. Bergisch Born I/II ca 29 ha, 15. Trecknase ca. 14 ha, 16. Tenter Weg/Greuel ca. 
23 ha, 17. Jägerwald I/II ca. 26 ha 

Stadtbezirk Lüttringhausen: 18. Großhülsberg ca. 51 ha, 19. Grünenplatzstr./ Luckhausen ca. 32 ha, 20 
Garschager Heide ca. 7 ha, 21. Stursberg II ca. 14 ha, 22. Blaffertsberg ca. 10 ha. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Alter und Entstehungsgeschichte der Gewerbegebiete 

Gewerbegebiet Großhülsberg (Lüttringhausen): Geplant und belegt in den 1960er und 1970er Jahren. 
Das heutige Gewerbegebiet Großhülsberg in Remscheid-Lüttringhausen entstand ab den späten 1960er 
Jahren auf Flächen, die zuvor überwiegend landwirtschaftlich genutzt wurden oder unbebaut waren. Es 
wurde um den alten Siedlungskern einer historischen Hofschaft herum entwickelt und bis Anfang der 
1990er Jahre sukzessive mit 54 ha Fläche belegt (Quelle KI).  

Gewerbegebiet Bergisch Born I/II (Lennep): In städtischen Planungsdokumenten und Bebauungsplänen 
taucht das Gewerbegebiet Bergisch Born (I und II) im Rahmen moderner Gewerbeflächenentwicklungen 
im Zusammenhang mit Bebauungsplan Nr. 495 auf, dessen Rechtskraft seit dem 15. Juni 1999 besteht. 
Hier wurde unter anderem ein seltenes Kibitz-Brutgebiet zerstört. 

 

Anm. 2) 
Landwirtschaftlich genutzte Fläche Remscheids geht zurück 

Geschrieben von Chronist am 10. Juli 2008 

Die landwirtschaftlichen Nutzflächen (ca. 23 Prozent) sind prägend für das Stadtgebiet Remscheids. 
Große zusammenhängende landwirtschaftlich genutzte Flächen befinden sich im östlichen Bereich des 
Stadtgebietes (Garschagen, Hackenberg, Bergisch Born, Forsten, Birgden, Buchholzen). Im Westen 
wurden in der Vergangenheit große landwirtschaftlich genutzte Flächen in Bauland umgewandelt; nur 
der Landschaftsraum Gelpe ist noch agrarisch geprägt. (…) Neben ihrer großen Bedeutung für den 
Naturhaushalt hat die Landwirtschaft ebenfalls Einfluss auf das Landschaftsbild und den Erholungswert 
einer Landschaft. Der Erhalt und die Entwicklung der bäuerlichen Kulturlandschaft ist ohne die 
landwirtschaftliche Nutzung nicht möglich. Gleichzeitig führen der Strukturwandel und die technischen 



Veränderungen in der Landwirtschaft zur Aufgabe schwer zu bewirtschaftender, unwirtschaftlicher 
Flächen. 

Insgesamt sind in Remscheid 67 Landwirte ansässig. Die landwirtschaftlich genutzte Fläche betrug im 
Jahr 2001 ca. 1370 ha (zum Vergleich: 1982 lag dieser Wert bei 1647 ha). (…) estimmt durch den hohen 
Grünlandanteil stellen die Betriebe mit Rind- und Milchviehhaltung sowie - bedingt durch die 
Veränderungen in der Agrarwirtschaft in den letzten Jahren - die Pensionspferdehalter einen großen 
Anteil der landwirtschaftlichen Betriebe dar. 

In jüngster Zeit wurden im Rahmen der Bauleitplanung sowohl für die Siedlungs- und 
Gewerbegebietsentwicklung als auch im Rahmen der Eingriffsregelung landwirtschaftliche Flächen in 
Anspruch genommen. Das Ziel der Planung ist es, in Bereichen mit guten landwirtschaftlichen 
Produktionsbedingungen die Inanspruchnahme der landwirtschaftlichen Flächen nach Möglichkeit zu 
vermeiden um den Remscheider Landwirten eine dauerhafte Existenz zu sichern und die bergische 
Kulturlandschaft zu erhalten. 

Quelle: https://www.waterboelles.de/archives/3613-Landwirtschaftlich-genutzte-Flaeche-Remscheids-
geht-zurueck.html 

 

Anm. 3) (z.B. Fa. Diro-Stahl, Lüttringhausen ??ha,) Zuletzt wurden dort 2020/21 100 Arbeitsplätze 
abgebaut. „Das alteingesessene Stahl-Unternehmen mit rund 400-jähriger Geschichte steht vor dem 
Abbau von 100 Arbeitsplätzen seiner Stammbelegschaft. Derzeit beschäftigt das Unternehmen noch 
insgesamt 550 Arbeitnehmer.“ Quelle Waterbölles 21.3.2020 

Anm. 5) RGA vom 11.2.26: „Remscheid sucht Platz für Unternehmen“ 

Anm. 6)  
„Der Ansatz in der städtischen Bedarfsberechnung, den Bedarf so hoch zu setzen, dass rechnerisch 50 % 
der zuvor nicht erfolgreichen Ansiedlungen angesiedelt werden könnten, ist mit den Vorgaben des LEP 
NRW in Ziel 6.1-1 nicht vereinbar und auch methodisch nicht auf die Planungsregion übertragbar. Es ist 
anzunehmen, dass die nicht erfolgreich angesiedelten Betriebe in verschiedenen Städten und Gemeinden 
Anfragen gestellt haben und ggf. an einem Ort als Inanspruchnahme erfasst wurden.“ Quelle: 
Regionales Gewerbe- und Industrieflächenkonzept 2023, Bezirksregierung Düsseldorf S. 108 

 
Dies entspricht auch den Ausführungen des „Kommunalen Gewerbeflächenentwicklungskonzepts“ der 
Stadt Remscheid vom 15.12.2021, S. 26: „Im Gewerbeflächenkonzept wird der Gesamtbedarf an 
gewerblichen Bauflächen für die drei bergischen Städte in Anlehnung an die 
Handlungsspielraummethode ermittelt. Es wird die Ansiedlungsdatenbank der Wirtschaftsförderung der 
drei Städte ausgewertet. Es liegen Daten für einen Zeitraum von 5 Jahren (2006-2010) vor. Die 
durchschnittliche Ansiedlungsfläche betrug zwischen 30 und 35 ha pro Jahr (abhängig von angesetzter 
Bebauungsdichte). Erfasst wurden 240 Ansiedlungen in diesem Zeitraum. In einem zweiten Schritt wurde 
die unbefriedigte Nachfrage nach Flächen analysiert. Eine Auswertung der Datenbank der städtischen 
Wirtschaftsförderungen hat ergeben, dass rd. 600 Nachfragen in einer Größenordnung von ca. 80-90 ha 
pro Jahr nicht befriedigt werden konnten. Da Mehrfachnachfragen nicht ausgeschlossen werden 
konnten, wurde der Flächenansatz halbiert auf 40-45 ha pro Jahr. 

 
Quellen: 
https://www.remscheid.de/wirtschaft-stadtentwickung/stadtentwicklung/download-
pool/Kommunales_Gewerbeflaechenentwicklungskonzept___Text__4_MB__.pdf 



Anm. 7) Die Flächen „Haddenbacher Str.“ 0,4 ha und  „Klausener Str.“ 0,3 ha sind auch in a) 
„Potentialflächen für betriebliche Entwicklungen“ enthalten. 

Anm. 8) Die Fläche „Hauptbahnhof“ 1,1 ha wurde durch das Berufkolleg bebaut. Die Flächen 
„Papenberger Str.“ 1,13 ha und „Stockder Str.“ 0,3 ha sind auch in a) „Potentialflächen für betriebliche 
Entwicklungen“ enthalten. 
 
Anm. 9) https://falkensteg.com/media/ehemaliges-thyssen-gelaende-in-remscheid-versteigert 

 
 

 
 

Presseerklärung Greenpeace August 2025  

Erdbeeren pflücken in Bergisch Born. Wie lange noch?  

Die Stadt Remscheid plant entlang der Borner Str. ein großes Gewerbegebiet. Zum einen wird 
dadurch das Naturschutzgebiet Panzertalsperre beeinträchtigt und zum anderen werden 
wieder landwirtschaftliche Flächen zerstört. Die Ortsbauernschaft Remscheid hat sich deutlich 
für den Erhalt der landwirtschaftlichen Flächen ausgesprochen. Leider finden diese Stimmen zu 
wenig Gehör. Von Seiten der Befürworter der Bebauung wird betont, dass die 
Industrieansiedlung für die Arbeitsplätze und die Wertschöpfung wichtig seien. Beides muss 
deutlich in Frage gestellt werden! 

Die Bedeutung der Industrie für Remscheid ist seit langem rückläufig!  Die Anzahl der Industrie-
Arbeitsplätze hat sich deutlich verringert, von 23.500 in 2000 auf 17.000 in 2018 (Statistisches 
Jahrbuch der Stadt Remscheid 2020, S. 118). Selbst bei Hochkonjunktur schreitet dieser 
Prozess durch Automatisierung der Fertigungsprozesse weiter fort („Fabrik ohne Arbeiter“).   

Wir sind nicht für eine Abschaffung „der Industrie“, sondern für eine Entwicklung ohne 
Zerstörung der Natur und der landwirtschaftlichen Flächen. Selbstverständlich brauchen wir 
Industrieprodukte, vom E-Bike bis zum Windrad und vieles mehr.  

Aber: In Remscheid gibt es viele Leerstände von Gewerbeimmobilien, die vorrangig genutzt 
werden können und müssen! Im Ausschuss für Wirtschaftsförderung wurde  am 3.7.25 
mitgeteilt, dass es zur Zeit über 16 ha (161.865 qm) leerstehende Gewerbe-Grundstücke gibt. 
Darin sind vermutlich die großen leerstehenden Hallen von ehemals Thyssen-Krupp an der 
Papenberger Str. noch nicht enthalten. Nur ein kleiner Teil wird dort jetzt von der Fa. Winning 
BLW genutzt. 

Das geplante Gewerbegebiet Erdbeerfelder hat 12,8 ha. Daran wird deutlich, dass diese 
Flächen gar nicht benötigt werden, wenn auf diese Leerstände zurückgegriffen würde. Wie viel 
Mio. Euro hat die Stadt Remscheid für den Erwerb dieser Flächen ausgegeben? Und was kostet 
die Erschließung? Das wird leider geheim gehalten! 



Offenbar scheint es auf den ersten Blick billiger zu sein, auf der „Grünen Wiese“ zu bauen: Alles 
neu, alles clean, keine Altlasten. Aber dieses Denken rächt sich bitter:  In 2021 hat sich gezeigt 
wie zwei Tage Regen auch Teile des Bergischen Landes in die Katastrophe stürzen können. 
Schäden in Milliarden-Höhe waren die Folge.  

Nur ein Teil dieser Summe wäre ausreichend, die leerstehenden Gewerbeflächen für den 
bestehenden Bedarf herzurichten. Dies wäre Wirtschaftsförderung im besten Sinne: Ohne 
Zerstörung der Natur und ohne Zerstörung unserer natürlichen Lebensgrundlagen!  

Auch bei der sogenannten Wertschöpfung wird die Industrie überbewertet: 

Nach Angaben der IHK hat das verarbeitende Gewerbe nur noch einen Anteil von 33% an der 
Bruttowertschöpfung in Remscheid. Beim Dienstleistungssektor ist der Anteil an der 
Bruttowertschöpfung auf 59% gestiegen! („ihk-zahlenspiegel-2024“ S. 4)  

Wir appellieren an die Verantwortlichen in Politik und Verwaltung, den Flächenverbrauch 
endlich zu beenden. 

Die Stadt Remscheid (und die Technischen Betriebe Remscheid) sind jetzt Eigentümer der 
Erdbeerfelder. Wir appellieren an beide, diese Flächen zu einem fairen Preis an die Landwirte 
zu verpachten. In unserem Sinne wäre ein Nachlass auf den Pachtpreis möglich, wenn z.B. die 
Landwirte Blühstreifen an den Äckern möglich machen. 

Das wäre Wirtschaftsförderung im besten Sinne. Denn Landwirtschaft ist auch Wirtschaft! 

Die weitere Vernichtung und Versiegelung von Grün- und Ackerflächen ist also eine Sackgasse 
und muss sofort gestoppt werden. Wir brauchen eine gemeinwohlorientierte 
Wirtschaftspolitik, die insbesondere den Dienstleistungssektor und die Landwirtschaft im Blick 
hat. 

 
Im August 2025, Greenpeace Remscheid, BUND Remscheid, Nabu Remscheid,  RBN Remscheid 


